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DIie Globalisierung ihrer ONkreten Realität schlimmen Übeln 1n
uUulNnSeIeT Welt Darum bedari sS1e der Erlösung rlösung schaffen ist grund
sätzlich die Auigabe der pier Diese ese, die 1n Anlehnung Ellacuria
auft der Grundlage des stTlıchen aubDens 1n einer bewusst provokativen,
prophetischen und utopischen Sprache Tormuliert aben, wollen 1n diesem
Beitrag ntwickeln

Fine Globalisierung, dıe der rlösung bedarf

Der Begriff „Glo  isierung“ uıumftasst vielschichtige und unterschiedliche Wirk
eıten Er kann sich auf die Universalisierung des Marktes beziehen, auft
chnelle ommunikationsmöglichkeiten auf der Erde, auft die Homogenisierung
ureller eus oder auft die Hofinung auf elne NECUGC, menschliche oikumene.
Der Begriff ist also komplex und me  eutig, zumal WEn sich erinnert, dass
das erständnis derelals gylobaleelweıt 1n die Geschichte
zurück reicht Das 14092 (Entdeckung VOIll Ameriıka „umrundete“ ZUuU 6e1IS5-

ten die Erde Das 1945 (  a) gylobalisierte die erantwortlichkei
einen Planeten, der egann, als (Ganzer Gefahr geraten

wohl der Begriff me  eutig 1St, umgeben die Verteidiger der Glo  isierung
VOT allem Aaus dem Bereich der Ökonomie diese m1t einem Nimbus des Glanzes
Sie präsentieren die Globalisierung als das „Heil“, eu-aggelion, und 1n ihrem
„abschließenden um  (L Was immer das edeuten INa als 9  un des
es der Geschichte“ DIie Metapher unterstellt emente der Hofinung ZU

einen die Integration, weil der gylobalen Welt alle ihren Platz aben, Z  3

anderen eın Zentrum, das die AC: hat, utes schaffen S1e suggerle: eine
renalssanceartige ON, undner und SOgar Gleichheit, NAamlıc den glel-
chen aller Punkte der Erdoberfläche SE en Wie 1n der Liturg1e
des Advents auf säkularisierte und Weise, aber N1IC. weniger
UunNgZSVO. „Freue dich, Jerusalem, deine Rettung ist nahe.“
Die Tatsachen jedoch widerlegen diesen ptimismus ODWO natürlich auch
Nutzlıche Dinge eNTtsS  en Sind und eine Tendenz einem gylobalen Be
wusstsein bemerken kann, die vorher N1IC gab, Was DOSItUV ist ber gleich
wohl ist eine atsache, dass sich entgegen der „idealen Essenz“ der s]1e
IuNng N1IC die „Integrierten  “ sondern die Ausgegrenzten vervielfach: und ylobali



s]ert aben. Es ist N1IC. eliner Homogenisierung des Humanen gekommen, Die rlösung
sondern AL Ausdehnung des TIrıvmalen Es ist auch N1IC einer tamıl1ären der

Globalısie-Umarmung auf der Erde gekommen, sondern elner SIAUSAaNLCN Spaltung FuNngschen den ern AÄAus dieser Situation heraus rwächst die ndamentale
rage Globalisierung oder Eroberung? (DSO der 1te eINes Buches VOINl Cristianis

Justicia, Barcelona 1999 AÄAus dieser Situation heraus omMm auch
y]lobalisierungskritischen Protesten unter der arole „Fine andere Welt ist
möglich‘ und Reflexion ürgen oltmanns, der 1n oroiser eiıshner 0ück
schau auft die ahrhunderte westlichen SC hält „Die Totenfielder der
Geschichte, die gesehen aben, verbieten unlssiert haben. Es ist nicht zu einer Homogenisierung des Humanen gekommen,  Die Erlösung  sondern zur Ausdehnung des Trivialen. Es ist auch nicht zu einer familiären  der  Globalisie-  Umarmung auf der Erde gekommen, sondern zu einer grausamen Spaltung zwi-  rung  schen den Völkern. Aus dieser Situation heraus erwächst die fundamentale  Frage: Globalisierung oder Eroberung? (So der Titel eines Buches von Cristianis  mo y Justicia, Barcelona 1999.) Aus dieser Situation heraus kommt es auch zu  globalisierungskritischen Protesten unter der Parole „Eine andere Welt ist  möglich“ und zur Reflexion Jürgen Moltmanns, der in großer Weisheit Rück-  schau auf die Jahrhunderte westlichen Fortschritts hält: „Die Totenfelder der  Geschichte, die wir gesehen haben, verbieten uns ... jede Fortschrittsideologie  und jedes Gefallen an der Globalisierung ... Wenn die Erfolge der Wissenschaft  und der Technik benutzt werden können, um die Menschheit auszulöschen (und  wenn die Möglichkeit besteht, wird dies auch eines Tages der Fall sein), dann  wird es schwierig, sich für das Internet oder die Gentechnik zu begeistern.“1  Il. Das Prinzip der Erlösung und des Heils: die Opfer  Diese Globalisierung bedarf der Erlösung. Hans Küng tritt für eine globale Ethik  ein und Johannes Paul II. fordert, dass sich die Globalisierung - eine offene,  menschliche Wirklichkeit - von der Soziallehre der Kirche leiten lasse, weil sie  sonst zu einer „neuen Version des Kolonialismus“ geraten könne. Diese Initiati-  ven sind gut, aber offenbar nicht ausreichend, solange man sich nicht um ein  Minimum an geschichtlicher Konkretisierung bemüht. Dies wollen wir im Folgen-  den tun: ein „Prinzip der Erlösung  und des Heils“ darstellen, das eine  Der Autor  Dynamik entwickelt, um die Übel der  Globalisierung zu überwinden (Erlö-  Jon Sobrino SJ, geb. 1938, lebt seit 1974 in San Salvador.  Er ist Professor der Theologie und Direktor des Centro  sung) und um Gutes zu schaffen  Monsenor Romero an der Universität von Zentralamerika.  (Heil). Den Schwerpunkt legen wir da-  Neuere Veröffentlichungen: Monsehor Romero (San Salva-  bei auf das Moment der „Erlösung“,  dor 1990); Theologie und Menschenrechte aus der Sicht der  weil wir uns nicht mit der Feststellung  gekreuzigten Völker (Graz 1992); El Principio Misericordia  der „Grenzen“ und der „Vieldeutig-  (San Salvador 1992); hg. mit Ignacio Ellacuria: Mysterium  Liberationis. Grundbegriffe der Theologie der Befreiung (2  keit“ der Globalisierung zufrieden ge-  Bde. Luzern 1995/96); Christologie der Befreiung, Bd. 1  ben wollen. Wir wollen nicht über-  (Mainz 1998); La fe en Jesucristo. Ensayo desde las  sehen, dass die Globalisierung auch  victimas (Madrid und San Salvador 22000). Anschrift:  eine Sünde ist, die es zu überwinden  Centro Monsehor Romero/UCA, apartado 01-106, San  Salvador, El Salvador. E-Mail: jsobrino@cmr.uca.edu.sv.  gilt. Beginnen wir.  Die biblisch-christliche Tradition ist  eine Expertin auf dem Gebiet der  Erlösung und des Heils sowie der Zusammenhänge, die beides hervorbringen. Das  Heil setzt Verheißung und - dem entsprechend - Hoffnung voraus, aber sein  eigentliches Kennzeichen ist es, dass es aus dem Schwachen und Kleinen heraus  geboren wird: eine unfruchtbare alte Frau, das winzige Volk Israel, das kleinejede Fortschrittsideologie
und jedes Geiallen der Glo  isierungsiert haben. Es ist nicht zu einer Homogenisierung des Humanen gekommen,  Die Erlösung  sondern zur Ausdehnung des Trivialen. Es ist auch nicht zu einer familiären  der  Globalisie-  Umarmung auf der Erde gekommen, sondern zu einer grausamen Spaltung zwi-  rung  schen den Völkern. Aus dieser Situation heraus erwächst die fundamentale  Frage: Globalisierung oder Eroberung? (So der Titel eines Buches von Cristianis  mo y Justicia, Barcelona 1999.) Aus dieser Situation heraus kommt es auch zu  globalisierungskritischen Protesten unter der Parole „Eine andere Welt ist  möglich“ und zur Reflexion Jürgen Moltmanns, der in großer Weisheit Rück-  schau auf die Jahrhunderte westlichen Fortschritts hält: „Die Totenfelder der  Geschichte, die wir gesehen haben, verbieten uns ... jede Fortschrittsideologie  und jedes Gefallen an der Globalisierung ... Wenn die Erfolge der Wissenschaft  und der Technik benutzt werden können, um die Menschheit auszulöschen (und  wenn die Möglichkeit besteht, wird dies auch eines Tages der Fall sein), dann  wird es schwierig, sich für das Internet oder die Gentechnik zu begeistern.“1  Il. Das Prinzip der Erlösung und des Heils: die Opfer  Diese Globalisierung bedarf der Erlösung. Hans Küng tritt für eine globale Ethik  ein und Johannes Paul II. fordert, dass sich die Globalisierung - eine offene,  menschliche Wirklichkeit - von der Soziallehre der Kirche leiten lasse, weil sie  sonst zu einer „neuen Version des Kolonialismus“ geraten könne. Diese Initiati-  ven sind gut, aber offenbar nicht ausreichend, solange man sich nicht um ein  Minimum an geschichtlicher Konkretisierung bemüht. Dies wollen wir im Folgen-  den tun: ein „Prinzip der Erlösung  und des Heils“ darstellen, das eine  Der Autor  Dynamik entwickelt, um die Übel der  Globalisierung zu überwinden (Erlö-  Jon Sobrino SJ, geb. 1938, lebt seit 1974 in San Salvador.  Er ist Professor der Theologie und Direktor des Centro  sung) und um Gutes zu schaffen  Monsenor Romero an der Universität von Zentralamerika.  (Heil). Den Schwerpunkt legen wir da-  Neuere Veröffentlichungen: Monsehor Romero (San Salva-  bei auf das Moment der „Erlösung“,  dor 1990); Theologie und Menschenrechte aus der Sicht der  weil wir uns nicht mit der Feststellung  gekreuzigten Völker (Graz 1992); El Principio Misericordia  der „Grenzen“ und der „Vieldeutig-  (San Salvador 1992); hg. mit Ignacio Ellacuria: Mysterium  Liberationis. Grundbegriffe der Theologie der Befreiung (2  keit“ der Globalisierung zufrieden ge-  Bde. Luzern 1995/96); Christologie der Befreiung, Bd. 1  ben wollen. Wir wollen nicht über-  (Mainz 1998); La fe en Jesucristo. Ensayo desde las  sehen, dass die Globalisierung auch  victimas (Madrid und San Salvador 22000). Anschrift:  eine Sünde ist, die es zu überwinden  Centro Monsehor Romero/UCA, apartado 01-106, San  Salvador, El Salvador. E-Mail: jsobrino@cmr.uca.edu.sv.  gilt. Beginnen wir.  Die biblisch-christliche Tradition ist  eine Expertin auf dem Gebiet der  Erlösung und des Heils sowie der Zusammenhänge, die beides hervorbringen. Das  Heil setzt Verheißung und - dem entsprechend - Hoffnung voraus, aber sein  eigentliches Kennzeichen ist es, dass es aus dem Schwachen und Kleinen heraus  geboren wird: eine unfruchtbare alte Frau, das winzige Volk Israel, das kleineWenn die ErTolge der Wissenschaft
und der Technik enutzt werden können, die Menschheit auszulöschen (und
WeNnNn die Möglichkeit besteht, dies auch eINnes ages der se1n), dann

schwierig, sich das nternet oder die entecCc begeistern.“1

Das Prinzip der rlösung und des eıls dıe pfer
Diese Glo  isierung bedart der rlösung. Hans Küng für eine y]lobale Et  z
eın und Johannes Paul D iordert, dass sich die Glo  isierung eine offene,
menschliche( VON der 10yAR  enre der Kirche leiten lasse, weil sS1e
SONS eliner „NEUEC Version des Kolonialismus“ geraten könne. Diese nıtlati-
VvVen Sind UT, aber offenbar N1IC ausreichend, solange sich N1IC e1in
Minimum geschichtlicher O  etisierungem 1eSs wollen 1 Folgen-
den tun eiInNn „PrInziD der rlösung
und des Heils“ arstellen, das eine

Der UuTtorDynamik en  C  ©  ‚9 die Übel der
Globalisierung überwinden Erlö- Jon obrino SJ geb. 1938, ebt seit 1974 n San Salvador.

Fr Ist Professor der Iheologie und Direktor des CentroSUNg und utes schaffen Monsenor Romero der Universität Von /entralamerika.
Heil) Den Schwerpunkt egen da Neuere Veröffentlichungen: Monsi Romero (San alva-
be]1 auti das Moment der „Erlösung“, dor Theologie und Menschenrechte QUSs der Sicht der
we1l ulls cht miıt der Feststelung gekreuzıgten VOolker Fraz Principio Miısericordia
der „Grenzen” und der „Vieldeutig- (San Salvador hg. mit [gnacıo Filacuria. Mysterium

Liberationis. Grundbegriffe der Iheologie der Befreiung (2keit“ der Glo  isierung zulrieden C Bde. LuzernrChristologie der Befreiung, Bd.ben wollen. Wir wollen N1C über- (Mainz La fe Jesucristo. FENSOYO €eS: Ias
sehen, dass die Glo  isierung auch victimas (Madrid und San Salvador 22000} NsSCHN
eine un 1Sst, die überwinden Centro Mons: Romero/UCA, apartado 07-706, San

Salvador, Salvador. E-Maiıl: jsobrino@cmr.uca.edu.SV.oilt Beginnen
Die biblisch-christliche Tradition i1st
eine Xpe aut dem Gebiet der
rlösung und des eils SOWIeEe der Zusammenhänge, die beides ervorbringen. Das
eil SeTZz erheißung und dem entsprechend HoHnung VOTAauUS, aber sSein
eigentliches Kennzeichen ist CS, dass Aaus dem Schwachen und Kleinen heraus
gyeboren elne uniruchtbare alte Frau, das winzige Volk Israel, das kleine



Die Utopie Bethlehem, eın A1I1INeTr Jude

IV. Die Utopie  Bethlehem, ein armer Jude ... Das Schwache und Kleine stehen im Zentrum der  der  Menschheits-  Erlösungsdynamik. Jene sind die Träger des Heils, nicht nur die durch das Heil  familie  Begünstigten. Die Utopie antwortet auf ihre Hoffnung, nicht auf die der  Mächtigen. Und ihre Kleinheit drückt den entscheidenden Moment der Gnade des  Heils aus, nicht der Hybris.  Diese Tradition des Kleinen als Träger des Heils durchzieht die Bibel, aber es  finden sich noch weitere Aspekte. Im Alten Testament begegnet die mysteriöse  Figur des leidenden Gottesknechts, der nicht mehr nur „arm“ und „klein“, son-  dern auch Opfer ist. Und dieser Knecht ist von Gott auserwählt, um die Sünde der  Welt zu tragen und Heil zu bringen. Zu dem Skandal des Kleinen kommt die  Verrücktheit des Opfers hinzu. „Nur in einem schwierigen Glaubensakt“, schrieb  Ellacuria, „ist der Sänger des Knechts in der Lage zu entdecken, was in den  Augen der Geschichte als das glatte Gegenteil erscheint.“2  Auf diesen Knecht wollen wir uns jetzt konzentrieren. Wie anfangs bereits  gesagt, können christlicher- und paradoxerweise die Opfer der Globalisierung ihr  Erlösungsprinzip sein. Wenn man die Opfer nicht ganz zentral berücksichtigt,  wird eine humane Globalisierung niemals möglich sein. Das ist eine weitreichen-  de theologische Einsicht, weil der Gottesknecht noch nicht als aktuelle, kollektive  und historische Realität geschichtlich konkretisiert wurde, und noch weniger  wurde das Heil, das er der Welt heute bringt, geschichtlich konkretisiert.  Diese zweifache Konkretisierung in der Geschichte hat unter uns stattgefunden.  Ellacuria betonte, dass man zwar nicht mit absoluter Präzision bestimmen könne,  in wem sich heute der leidende Knecht vergegenwärtige, aber: „Die erste Welt ist  nicht in dieser Linie, sondern die dritte Welt; die Klassen der Reichen und der  Unterdrücker sind es nicht, es sind die Klassen der Unterdrückten.‘“ In unserer  Sprache verkörpern den Knecht heute die „gekreuzigten Völker“, die auf ihren  Schultern die Sünde dieser Welt tragen - in unseren Tagen die Sünde der  Globalisierung. Erzbischof Romero sagte in religiöser Sprache zu den Bauern und  Bäuerinnen von Augilares, einem massakrierten Volk: „Ihr seid das Göttliche,  das schmerzhaft durchbohrt wird.“ (Predigt vom 19. Juni 1977). Der Knecht ist  zugleich der befreiende Christus und das leidende Volk (vgl. die Predigt vom  21. Oktober 1979).  Diese „Opfer von heute“ bringen Heil, auch geschichtliches Heil. Schon die  klassische Soteriologie bezog sich auf den Knecht aus dem Buch Jesaja, aber die  geschichtliche Konkretisierung des Heils, das der Knecht bringt, ist nicht in der  Welt des Überflusses, sondern in der dritten Welt entstanden* - weil „der Ort (die  konkrete geschichtliche Realität) dazu führt, dass die Quelle der Offenbarung (die  Bibel) die eine oder andere Sache von sich preisgibt.“ Johannes Paul II. war so  mutig, im September 1985 in Kanada zu sagen, dass am Tag des Jüngsten Ge-  richts die armen Völker ihre Unterdrücker richten werden. Aber in der dritten  Welt gehen wir darüber hinaus: Die gekreuzigten Völker bieten jenen jetzt das  Heil an.  Ein Beispiel aus Asien: Die Armen sind zu einer Mission auserwählt - nicht weil  sie heilig, sondern weil sie machtlos und abgelehnt sind: „Sie sind dazu aufgeru-
Das CAhWwache und Kleine stehen 1mM en der

der
enschheıits- Erlösungsdynamik. Jene Sind die JIräger des Heils, N1IC die durch das Heil

famılıe egünstigten. DIie Utopie antwortet auft ihre Hofinung, cht auf die der
ächtigen. Und ihre einheit KG den entscheidenden Moment der Na des
eils dUu>S, cht der yOris
Diese Iradıtion des Kleinen als I rager des els Ure  1e. die 1bel, aber
finden sich och weıtere Aspekte. Im Alten Testament begegnet die myster1öse
Figur des leidenden Gottes  echts, der N1IC mehr „arm  06 und „klein  “ SOI-
dern auch pier 1st. Und dieser eCist VOIl Gott auserwählt, die UunN: der
Welt agen und Heil ringen Zu dem des Kleinen omMm die
errücktheit des Opfers hinzu Nr einem schwierigen Glaubensakt“, SC
Ellacuria, „1St der änger des Knechts der Lage entdecken, WAas 1n den
ugen der Geschichte als das gylatte egentel erscheint.‘“%
Auf diesen eCcC wollen unsSs Jetz konzentrieren. Wiıe anfangs ereits
esa können stiliıcher: und paradoxerweise die pier der Glo  isierung
Erlösungsprinzip SeIN. Wenn die pier cht SAallzZ zen berücksichtigt,

eine humane Glo  isierung niıemals möglich SeIN. Das ist eine weiıtreichen-
de theologische Einsicht, weil der Gottesknecht och cht als aRtuelle, Rollektive
und historische ealıta geschichtlich konkretisiert wurde, und och weniger
wurde das Heil, das der Welt eulte TINGT, geschichtlich onkretisiert.
Diese eifache Konkretisierung 1n der Geschichte hat unter unls stattgefiunden.
Elacuria etonte, dass N1IC mıt absoluter Präzision estimmen könne,

WE  Z sich eute der eldende eCvergegenwärtige, aber: „Die erste Welt ist
cht dieser Linie, sondern die dritte Welt:; die Klassen der Reichen und der
Unterdrücker Sind N1IC. Sind die Klassen der Unterdrückten. .“ In uUuNsSeTeTr

Sprache verkörpern den eCc eute die „gekreuzigten ölker  66 die autf ihren
Schultern die un dieser Welt agen uUuNnseIeN agen die un der
Globalisierung. Erzbischof Romero sagte 1n relig1öser Sprache den Bauern und
Bäuerinnen VOIll Augilares, einem massakrierten Volk „I se1d das Göttliche,
das schmerzhaft urchbohrt wird.“ (Predigt VO  S Junı 1977 Der eC 1st
zugleic der befireiende st1us und das eldende Volk (vgl die Predigt VO  =
OM Oktober 1979).
DIiese „UpIer VOIll eute  “ ringen Heil, auch geschichtliches Heil on die
klassische Soterilologie eZ0g sich auft den eC Aaus dem Buch Jesa]a, aber die
geschichtliche Konkretisierung des Heils, das der eC bringt, ist cht der
Welt des Überflusses, sondern 1n derenWelt entstanden4 weil „der (die
konkrete geschic.  che €  tät) dazu dass die ue der Offenbarung (die
ibel) die eiıne oder andere aC VOIl sich preisgibt.“ Johannes Paul II
mutig, September 1985 1n Kanada dass Tag des üngsten Ge
16 die armen er ihre Unterdrücker richten werden. ber der en
Welt gygehen aruber hinaus: Die gekreuzigten er bieten jenen Jetz das
Heil
Ein eispie aus ÄAsı]en: Die Armen Sind einer 1ssion auserwählt cht weil
S1e heilig, sondern weil sS1e machtlos und abgele: SiInd. „ie Sind dazu auifgeru



ien, das Heil die Reichen vermitteln; die Schwachen sind auigerulen, die Die rlösung
derStarken befreien.“> Eın eisple Aaus (überkonfessionell, aber mıt dem
Globalısie-gyleichen Anliegen): „DIie Kirche 1n hat als anische Kırche eine 1Ss1ıon

die universale Kirche DIie Kirche ın 1ST das urchbohrte Herz Christi 1n Frung

diesem zerrissenen Örper der universalen Kirchefen, das Heil an die Reichen zu vermitteln; die Schwachen sind aufgerufen, die  Die Erlösung  der  Starken zu befreien.“> Ein Beispiel aus Afrika (überkonfessionell, aber mit dem  Globalisie-  gleichen Anliegen): „Die Kirche in Afrika hat als afrikanische Kirche eine Mission  für die universale Kirche. Die Kirche in Afrika ist das durchbohrte Herz Christi in  rung  diesem zerrissenen Körper der universalen Kirche ... Mit ihrer Armut und Be-  scheidenheit muss sie alle Geschwisterkirchen an das Fundament der Seligprei-  sungen erinnern und denen die gute Nachricht der Befreiung ansagen, die der  Versuchung der Macht, des Reichtums und der Herrschaft erlegen sind.“® So  spricht die Theologie normalerweise nicht, auch nicht die progressive, da sie sich  um notwendige Dinge sorgt und sich bemüht, diesen gemäß der „demokrati-  schen“ christlichen Vernunft eine Antwort zu geben. Aber ich frage mich, ob sie  sich in gleicher Weise auch von der christlichen Vernunft „des geschichtlichen  Kreuzes“ leiten lässt.7  Ill. Die Opfer: Erlösung und Rettung von der  Globalisierung  Die Schlussfolgerung aus dem Gesagten ist paradox: Der biblischen Tradition  zufolge besitzen die Opfer der Globalisierung ein Potential und eine Kraft, die der  Dynamik der Globalisierung entgegen gesetzt sind, und die sie in ein Prinzip der  Erlösung und des Heils verwandeln. Wir wollen nun den Beitrag der Opfer zur  Globalisierung bzw. zu dem, was die Globalisierung idealerweise zu sein vorgibt,  anhand dreier zentraler Aspekte betrachten: anhand der Wahrheit, der Solidarität  und der Kultur der Armut. Wir werden diese Aspekte analysieren und zu zeigen  versuchen, von welcher Sünde sie die Globalisierung „erlösen“ und welche ihrer  idealen Zielsetzungen sie „retten“ können.  1. Die Wahrheit: In Wahrheit stehen die Opfer im Zentrum  des Interesses  In der Globalisierung wird als selbstverständlich vorausgesetzt, dass es die  Macht ist - die ökonomische Macht vor allem -, die zum Zweck der Rettung  zusammenruft, versammelt, „globalisiert“. Diesem Zentrum des Interesses stellt  die Bibel ein anderes, entgegengesetztes Zentrum gegenüber: Die Opfer ziehen  die Aufmerksamkeit auf sich und rufen die Menschen zusammen. In der johannei-  schen Theologie ist es der Gekreuzigte, der alle anderen zu sich zieht (vgl. Joh  12 S29  Und das gleiche ereignet sich manchmal in der Geschichte. Vor vielen Jahren  existierte El Salvador nicht für die Welt. Erst im Jahr 1977 begann man, El  Salvador kennen zu lernen, als der Priester Rutilio Grande ermordet wurde. Die  westliche, demokratische und christliche Welt war überrascht, und einige waren  erschüttert. Aber das wichtigste ist, dass dieser Mord eine bisher übersehene  Tatsache bekannt machte: Auch Bauern, Arbeiterinnen, Studenten, Katechetin-  nen und Laienprediger wurden massiv verfolgt, gefoltert und ermordet. Der SchreiMıt ihrer Armut und Be
scheidenheıit iI1USS S1E alle Geschwisterkirchen das undamen der Seligprei-
SUNgCIL erinnern und denen die gyute Nachricht der efreiung ANnsSdasCIH, die der
Versuchung der aC. des elIC.  ms und der Herrschafit erlegen sind.‘“®© SO
spricht die eologie normalerweise N1IC auch cht die progressiVve, da S1e sich

NO  endige Dinge SOrgt und sich em diesen gyemäls der „demokrati
schen“ silıchen Vernunit eine geben ber ich irage mich, ob S1Ee
sich 1n gleicher Weise auch VOIl der christlichen Vernunit „des geschichtlichen
Kreuzes“ leiten lässt. /

Dıe pfer rlösung und Rettung Von der
Globalisierung

DIie Schlussiolgerung Aau>S dem Gesagten ist paradox: Der biblischen Tradıition
zufolge besitzen die pier der Globalisierung ein Potential und eine die der
Dynamik der Globalisierung entgegen YESETZT Sind, und die sS1e 1n ein Prinzıp der
Erlösung und des eils verwandeln Wiır wollen LU den Beitrag der pier
Glo  SıerunNg bzw. dem, Was>s die Glo  isierung idealerweise se1in vorg1Dbt,
anhand dreier entraler Aspekte betrachten anhand der ahrheit, der Solidarıtät
und der ultur der Armut Wır werden diese Aspekte analysieren ınd zeıgen
versuchen, VOIl welcher Sünde S1e die Globalisierung „erlösen“ und welche ihrer
idealen Zielsetzungen S1e „retten“ können.

Die anrneı In anrneı stehen dıe pfer Im Zentrum
des Interesses

In der Glo  sierung als selbstverständlich vorausgesetzt, dass 65 die
aC ist die ökonomische aC VOTI allem die ZU  3 ‚WEeC der Rettung
zusammenrulflt, versammelt, „globalisiert“. Diesem en des Interesses STEe
die eın anderes, entgegengesetztes en gegenüber: Die pier ziehen
die Aufmerksamkeit auf sich und rufen die Menschen ZUSAaINeEeN In der johanne!i-
schen eologie ist der ekreuzigte, der alle anderen sich Zz1e (vgl Joh
Zr SZe 19 Sl
Und das gyleiche ereignet sich manchmal 1n der Geschichte Vor vielen Jahren
existierte El Salvador cht die Welt Erst 1 1977 egann . El
Salvador kennen lernen, als der Priester utilio TAan: rmordet wurde Die
westliche, demokratische und hristliche Welt überrascht, und ein1ge WaTenNn

erschüttert. ber das wichtigste 1ST, dass dieser ord eine bisher üibersehene
atsache bekannt machte uch Bauern, Arbeiterinnen, Studenten, echeun
He und Laienprediger wurden MasSsS1Vv verlolgt, gyeiolte: und rmordet Der Schrei



Die Utopie
der

der Repression und des Kreuzes durchbrach das Schweigen der AÄArmut und der

Menschheits- Ungerechtigkeit. Und die ugen vieler YTıchteten sich aut El Salvador
Der eldende eC Z1e Iolglich bis eute die Auimerksamkeit auft sich undTamılıe
verwande sich 1n „das 1C. der Öölker“ (Jes 42,6; 49,6) Von den heutigen
piern geht aufgrund ihrer eigenen gekreuzigten Wir  el e1in 1C AauS, das
die Lüge der Glo  isierung anklagt und enttarn Und IN diesen usammenhang
IHNUSS daran erinnert werden, WwWIe Luls de Sebastian SagT, dass „die Glo  isierung
der momentane Zustand der schaft ist (der Gewinner und Verlierer,
Sieger und pier produziert 66 In ezug auf die pier MNUuSSsS eline
erwähnen, die ZU ymbo. geworden ist 2000 Millionen Menschen mMussen eute
miıt ZWel Dollar DIO Tag auskommen, die Hälfte VON ihnen mıt weniger als eiInem
Dollar Casaldäaliga nenn das die „Mega-Blasphemie uUuNnsSsSeTeTr Zeit“ Diese Tat.
sache kann N1IC verdunke. auch WE die Strategie der Glo  isierung
darı besteht, dies verbergen, verstecken und verneı  en Was
urchaus auch miıt der Hilfe der „gz10  sıerten  66 Medien auch passıeren kann
Diese anrheı eptieren und S1e cht m1T Ungerechtigkeit unterdrücken

die 2T0. Gefahr des Menschen, VOT der uns uswarnt (Röm 1,18) ist der
erste Schritt Dan: können die pier andere Umkehr bewegen. Dieser Begriff
ist ungewö.  ch 1n der Sprache der ökonomischen Analyse, aber ist unersetz-
bar, WeNnNn elne humane Globalisierung anstrebt Wolifenson selbst, der Ex
Präsident der eltbank, musste 1 September 2000 1n schechien „Die
Hilfen des Westens die Dritte Welt Sind zurückgegangen und ich halte das
eın Verbrechen  DL Wenn ein Verbrechen lSst, dann IMNMUSS auch Reue uınd
Schmerz geben Und dieser Schmerz, WeNn ehrlic 1st, ist ein erster Schritt
ein kleiner, ber notwendiger Schritt, das lImmense Unrecht unNnseTIeT Welt
erfassen (der reiche Mann und AZAarus , nd Scham empänden
angesichts elner schamlosen Welt, die ihrer tieisten Würde geschändet 1st.
1nNe Glo  isierung ohne ahrheit oder schlimmer noch: die ahrheit
kann cht Humanisierung eitragen und N1IC „g10  isieren“, SONdern
„ausschlieisen“. ügen und Verheimlichungen verneınen die der inge
selbst Und „existlert nicht“ |DS wurde VoOoNn der ealitä ausgeschlossen
durch die Gegen-Globalisierung des Schweigens. diese Weise eNTsSTtTe auch
Zertrennung und Widerspruch, und kann Cuba eın tür andere olenes Volk
sSein Es lockiert durch die Gegen-Globalisierung der Lüge Lügen und
Verheimlichungen S1INnd keine Hilfe bei der Universalisierung des Humanen.
Nur autf umgeke. und Weise, WeNn das Leid der pier In den Mittelpunkt
des „Globu gestellt WIr| erreichen ahrheit und Universalisierung. Das
hat nichts miıt irgendeiner Opfermentalität LUn, sondern mıt der Iordernden
Einladung, den piern menschlich und mıiıt Barmherzigkeit und Gerechtigkeit
antworten Darın steckt elne Bewegung, die alles y]obalisiert und jene
EINSC.  eßt, die sich die Mensc  eit 1mM tieisten nneren entscheidet, 1n der
armherzigkeit.
Wır wollen diesen Abschnitt miıt ZWe]l kurzen Überlegungen abschlielßen e1ım
prechen ber die pier aben miıt dem egativen begonnen, das sich 1m Leid



Die rlösungausdruc. und apDen dies gyetan, weil das Leid die alles beherrschende
derel ist. (An anderer müsste uıntersucht werden, ob sich das

Christentum, zumindest die Botschafit Jesu, cht zuerst und 1ıre. die „Le1 Globalısie-
Fungdenden“ richtet und erst dann die „Sünder”.) Dieses en ist MaSSIiV,

ungerecht und Es sich VOIL UunscC  igen und wehrlosen Men
schen und ist eın Produkt der Welt der ächtigen (der ächtigen AaUus irtschaft,
1litär, 1k1 den Medien und manchmal auch Aaus den en und
Universitäten) Es handelt sich das mysterium Iniquitatis.
ber kann die Negativıtät cht verbergen, die sich 1n der Bosheit ausdrückt,
manchmal 1n erschütternder Weise. DIie Bosheit ist gegenwärtig 1n der Welt des
Überflusses und der Unterdrücker, und S1e ist manchmal auch gegenwärtig der
Welt der pier, die wiederum andere Z pier machen. SO erklärt der Bischof
Sikuli Aaus Butembo 1 oNgo „Wenn jemanden auf der Welt hat, weder
ater ocherund auch eine Schwester, undW och e1in Kind ist 1n
einem zerstörten und arbarischen Land, 1n dem sich alle umbringen Was MaC

dann”? Man wird ein Kindersoldat, und oten Das SE alles,
Was uns übrig bleibt.“& Von Unschuld kann also eine ede sSe1IN. uch unter den
pfern ist das mysterium Iniıquitatis gegenwärtig. ber da ist etWwas 1n dem
Mysterium dieser Kindersoldaten, das 1n ogie Zeb WE

auft myster1öse Weise auft den gekreuzigten stus verweıst und die
Aufimerksamkeit auftf sich 71e
1ne zweiıte Überlegung: Wır aben YESA! dass die pier VOLl eute der es
knecht SInd, aber andere entdecken selne Gegenwart Zallz anderen Orten Die
lolgenden Worte eines Theologen des Kapitalismus Sind mittlerweile klassisch
gyeworden: 99  1ele Jahre lang Jesaja Y32-3 eliner meılıner Lieblingstexte der
1De IETr der Allerverachtetste und nwerteste, voller Schmerzen und
ankheit Er verachtet, dass das AÄngesicht VOT ihm verbarg. Ich
möchte diese Worte auf die moderne business corporation anwenden, eine extrem
verachtete Nnkarnatılon der Gegenwart es 1n dieser Welt.“9

Die Solidarıta Die pfer lIaden In, „sich gegenseıtig ZU

tarken  v
In der sTlıchen Tradition ist das ‚ymbo. eliner Globalisierung „MIt Quali
der ISC der mıiıt allen und m1t Ungleichen geteilt WIr| wI1e bel Jesus

Das die Utopıie VONl Rutilio TAanN! AIn einziger, oroßer 1SC. mı1ıt
oroisen Decken, alle 66 Es ist der 1SC der die Ungleichen gyleich und das
Entstehen einer menschlichen Familie möglich MaC
1a den etzten 4.() Jahren hat sich die Welt N1C 1n dieser, sondern 1n der
entgegengesetzten Richtungen Nach den erichten VOIl UNDP das
Verhältnis VOIl Reichen und Ärmen 1960 1:30, 1 1990 1:60 und 1mM

1997 1:/74 Das edeutet, dass die ZAITE out oder chlecht en kann, aber
edeute VOI allem, dass sich die Erde ofenbar cht vorste. dass auft
elne „menschliche Familie“ en könnte uch die Glo  isierung en N1C

1n diesen ©  en Wiıe können eine EINZIYE, menschliche „Familie werden



Die Utopie auft dieser Erde, auft der ein1ge kleine Minderheiten das en als Selbst
der

Menschheits-
vers  chkeit betrachten, en die ZTOISE Mehrheit das en das 1ST,
Was S1e zuallerletzt als Selbstverständlichkeit betrachten kann? Das ist die ent.famılıe
scheidende rage, auf die die Globalisierung antworten MNUSS DIie ist die
„Solidarıitä und hier spielen erneu die pfer eline oTrOE olle
Miıt dem Wort Olldarıta normalerweise Hilie, Nähe, Verteidigung der
Schwachen ZU Ausdruck gebracht, und das immer mehr 1N seliner massıven
Dimension. „DIie Olldarıta) ist die Zärtlichkeit der Völker“, Sa Casaldäaliga
poetisch ber die Solidarität 1 er.  N1Ss Globalisierung verstehen,
iSst e16. S1e auch konzeptionell analysieren. Wır wollen das SpeziÄische
der Olldarıta einem eispie. betrachten, das sich mehrtfach unter uns ZUBGC-
agen hat
Wie Zesa: rTichteten sich die ugen vieler auftf das gekreuzigte El Salvador, Was
eine eue und NMaC Bewegung ausgelöst hat: sich kennen lernen, sich be
rühren lassen, elfen, sich engagleren. Man egann die Hilfe auf eine eUue
und Weise wahrzunehmen: Ks INg NC mehr materielle Hilie, sondern

den Einsatz der Person; und NAC einen zeitweiligen Einsatz, sondern
ein dauerhaftes Engagement. Und ereignete sich dann die entscheidende

Neuheit, WAas die Glo  isierung betrifft: Es Zn N1IC mehr darum, etwas
gyeben, sondern auch darum, etwas empfangen. Es SINg darum, dass die Un
gleichen „Sich gegenseltig stärkten DIie Solidarität geboren
Diese VON Olldarıta) ist VOT allem elne der Globalisierung. Es war‘

cht wen1g (wenn die Globalisierung denn herbe  en würde), aber
geht N1IC einfach darum, dass „alle ugang aben  6 dieser Welt, sondern
darum, dass die Ungleichen „Sich gegenseltig en“,  “ indem alle nehmen, WAds
S1Ee brauchen und das este geben, Waäas S1IE aben, und auf allen Ebenen
ökonomisch, kulturell, weisheitlich, spirituellIV. Die Utopie  auf dieser Erde, auf der einige kleine Minderheiten das Leben als Selbst-  der  i  Menschheits-  verständlichkeit betrachten, während für die große Mehrheit das Leben das ist,  was sie zuallerletzt als Selbstverständlichkeit betrachten kann? Das ist die ent-  familie  scheidende Frage, auf die die Globalisierung antworten muss. Die Antwort ist die  „Solidarität“ - und hier spielen erneut die Opfer eine große Rolle.  Mit dem Wort Solidarität wird normalerweise Hilfe, Nähe, Verteidigung der  Schwachen zum Ausdruck gebracht, und all das immer mehr in seiner massiven  Dimension. „Die Solidarität ist die Zärtlichkeit der Völker“, sagt Casaldäliga  poetisch. Aber um die Solidarität im Verhältnis zur Globalisierung zu verstehen,  ist es hilfreich, sie auch konzeptionell zu analysieren. Wir wollen das Spezifische  der Solidarität an einem Beispiel betrachten, das sich mehrfach unter uns zuge-  tragen hat.  Wie gesagt, richteten sich die Augen vieler auf das gekreuzigte El Salvador, was  eine neue und machtvolle Bewegung ausgelöst hat: sich kennen lernen, sich be-  rühren lassen, helfen, sich engagieren. Man begann die Hilfe auf eine neue Art  und Weise wahrzunehmen: Es ging nicht mehr nur um materielle Hilfe, sondern  um den Einsatz der Person; und nicht nur um einen zeitweiligen Einsatz, sondern  um ein dauerhaftes Engagement. Und so ereignete sich dann die entscheidende  Neuheit, was die Globalisierung betrifft: Es ging nicht mehr nur darum, etwas zu  geben, sondern auch darum, etwas zu empfangen. Es ging darum, dass die Un-  gleichen „sich gegenseitig stärkten“. Die Solidarität war geboren.  Diese Art von Solidarität ist vor allem eine Kritik der Globalisierung. Es wäre  zwar nicht wenig (wenn es die Globalisierung denn herbeiführen würde), aber es  geht nicht nur einfach darum, dass „alle Zugang haben“ zu dieser Welt, sondern  darum, dass die Ungleichen „sich gegenseitig stärken“, indem alle nehmen, was  sie brauchen - und das beste geben, was sie haben, und zwar auf allen Ebenen:  ökonomisch, kulturell, weisheitlich, spirituell ... Dann aber ist „der Globus“ keine  angemessene Metapher mehr, weil sie rein räumlich und materiell ist. Stattdes-  sen ist „die Familie“ eine angemessene Metapher: dass, wie Ernst Bloch sagte,  „die Welt ein Zuhause für alle werde“, wo es Nähe gibt anstelle von Distanz  (obwohl dies aus der Perspektive des Marktes nützlich für die Tourismusindu-  strie sein könnte), Achtung anstelle von Verachtung (die man üblicherweise  denen gegenüber zum Ausdruck bringt, die ohne Einladung eintreten) und Freude  anstelle der Angst (davor, dass die Eingetretenen überall eindringen).  Welche Faktoren bringen diese Bewegung der Solidarität hervor, diese Art zu  sein und zu leben, die so anders und der Globalisierung so entgegen gesetzt ist?  Die Opfer und die Beziehung zu ihnen, der Versuch ihnen zu helfen und dabei  Hilfe bei ihnen zu finden. Die Opfer können den „Globus“ in eine „Familie“  verwandeln, den „gigantischen Supermarkt“ in ein „Zuhause“.  Und sie können der gegenwärtigen Zivilisation etwas geben, was dieser - mit  schlimmen Folgen für die Menschheit - praktisch ganz fehlt: die Gnade. Wenn  sich die Leserinnen und Leser hier fragen, warum in diesem Zusammenhang die  Gnade erwähnt wird, dann fürchte ich sehr, dass sie weder Jesus von Nazaret  verstanden haben noch den Menschen, wie er sein soll - der Mensch, der sichDann aber ist „der Globu: eiıne
ANSEMESSECNE Metapher mehr, weil S1e rein äumlich und materiell ist Stattdes
SCI1 i1st „die Familie‘ eine ANnNgEMESSECNHNE Metapher: dass, WIe Ernst OC sagte,
„die Welt ein Zuhause alle werde“, ahe 1Dt anstelle VOIll 15
(obwo. dies Aaus der Perspektive des Marktes nützlich die Tourismusindu-
STTIe SeIN könnte), Achtung anstelle VOIl Verachtung (die üblicherweise
denen gegenüber Z  Z AÄAusdruck bringt, die ohne inladung eintreten und Freude
anstelle der ngs (davor, dass die ingetretenen überall eindringen).
elche Faktoren ringen diese Bewegung der Solidarität hervor, diese
sSein und eben, die anders und der Globalisierung entgegen yesetZL ist”
DIie pier und die Beziehung ihnen, der Versuch ihnen en und aDel
Hiılie bei ihnen finden DIie pier können den „Globus eiıne „Familie“
verwandeln, den „gigantischen Supermar c eiINn „Zuhause“.
Und S1Ee können der gegenwärtigen SsSatlon etwas gyeben, Was dieser mıiıt
schlimmen Folgen die Menschheit praktisch ZAllZ iehlt die Nal Wenn
sich die Leserinnen und Leser hier agen, WAaTUuMmMm 1n diesem usammenhang die
Nal erwähn: WIFr' dann ich sehr, dass S1E weder Jesus VON azare
verstanden aben noch den Menschen, WI1e seıin soll der Mensch, der sich



N1C selbst hervorbringt, sondern sich auch VON anderen ervorbringen ass Die rlösung
derDas ist dieelund dieNgder nade
Globalıisie-olidarische Frauen und Männer, die Aaus anderen ern kamen, Flücht
runglingslagern und ern elfen, aben wiederholt diese Ng gygemacht

und erzählen voller Dankbarkeıit, dass sS1e dort, S1e wenigsten EeIrW
en und SOZUSagCH ohne verdienen, mehr empfangen aDen, als S1e geben
konnten S1e abDen etwas VOIl einer Ordnung empfangen, die er ist als jene,
die S1Ee ursprünglich mitgebrac en S1e aben erzliche Aufnahme, Zune!l-
YUNg, Hofinung und Glauben empflangen, also die irklichkeiten, aus denen eın
menschliches Gewebe und eine Familie wachsen kann
enschliche Glo  isierung edeute N1IC infachl dass „alle ugang aben  06

wenngleich uch das cht wenl1g ware sondern dass alle S1Ee selbst se1in
können, jede und jeder das, Was oder S1e 1st miıt der Freude, sich gegenseltig
en

Dıe Kultur der rMUu Dıe pfer kehren ıne grundlegende
Voraussetzung E

Wenn das bisher Gesagte IC1St, dann brauchen eline radikale und N1IC
eine „quantitative” Veränderun der Globalisierung. asaldaäliga sagte 1n

eiInem „Zwanglosen den Heiligen Franziskus“:

FranzisRus, MeIn Freund,
die Welt ist alt,
AaSS MAanNn 21Ne andere erschaffen MUSS,

Sie Neu sehen.

Ellacuria ist die AaC theoretisch Mit Realismus und Pragmatıs
INUS auf der einen e1te und rophetie und Utopie auft der anderen es
darauf, dass die „Geschichte umgekehrt“ werden MUSSE In den €  en dieses
Artikels „Die Dynamik der gegenwärtigen Glo  isierung MUusSs umgekehrt WeOI -

den  “ AÄAus diesem Grund sprach Ellacuria davon, dass etwas radikal Neues nOot-
wendig sSe1 eine „Kul der hbeit“ und, och neuartiger, eine „Kul der
mut“ Diesbezüglic. orderte rogrammatisc

eine Kultur DA In der Armut NIC: ehr die Entbehrung des Notwendigen und esent
lichen ufgrund des geschichtlichen andelns gesellschaftlicher Grußpen oder Klassen
oder des Verhaltens DON Nationen oder Völkergruppen IStT, sondern eın allgemein
herrschender Zustand, In dem die Befriedigung der Grundbedürfnisse, die reinel der
Meinung des einzelnen und eın Bereich persönlicher und gemeinschaftlicher Krea-
ıvitat gewährleistet sind, der das Auftauchen ens und Kulturformen,
Beziehungen zur Natur, den Mitmenschen, sich selbst und (rott ermöglicht.}

DIiese Beschreibung ist utopisch, ber vernüniftig Erstens DIe ultur der Armut
LU USS 1n erster 1n1€e als (regenposition ZUr Kultur des Reichtums verstanden werden



Die Utopie und cht als ein Lebensideal der allgemeinen Verarmung Zweitens: DIie Ar
der der Armut ist aulserdem eiIne geschichtliche Notwendigkeit, die sich Aaus der allgeMenschheıts- meıiınen Wechselbeziehung zwischen den atürlichen Lebensgrundlagen und derfamılie

evölkerung erg1 Drittens Die Kul des Reichtums ist ihrerseıits als Weg ZUT

icherung des ens der enrnhei gescheitert, da Lebensideal NIC: universali-
szerbarist. ber selbst WEn möglich wäre, ware NIC: wünschenswert, weil
uch als Weg zur Humanisterung der Menschen und Völker gescheitert ist. Viertens
DIe Schlussfolgerung lautet, dass einer Welt, die sündhafit Adaus der Dynamik
Kapital/ Reichtum heraus gestaltet WIr| notwendig 1st, eine andere Bewegung
1NSs en rulen, die jene heilvoll Uuberwınde DIiese Bewegung eNtste 1n der
Welt der Armut. Und diese Armut „zivilisıert“ wirklich, 1Dt dem e1s Raum,

der NIC: mehr ersilCc werden ird UTC. die (Gier, mehr aDben als die anderen,
UTE die genusssüchtige Gier, alle Überflüssigen inge aben, während der Mehr:
heit der Menschheit das otwendige fehlt. Dann ird der A aufblühen können, der
unendliche shirituelle und menschliche eichtum der Armen und der Völker der Dritten
Welt, die eule UNC: das en und UNC. das Aufzwängen kultureller Modelle
rdrückt werden, die In einıgen speRten ZUWwdar entwickelter, aber arum NIC: WINRÜIC.
menschlicher sind.11

Ellacuria INg selner Argumentation VON verschiedenen Punkten aus VOIl der
Reflexion ber die Geschichte, ihre Möglic  eiten und Forderungen, und VOIlL den
kleinen Zeichen dieser ultur der Armut, die deren Welt sah ber das
Spezilische Ellacurias Überlegungen 1st, dass sich be1 der UuC ach einer
„neuen” ultur SAllZ zen‘ auft eine biblisch-christliche Tadılıon bezieht die
Armen, die pfer, das gekreuzigte Volk

der Grundlage dieser TAadıllon der Armen und der Armut erbindung
natürlich mı1t dem besten anderer Traditionen können eine eiısher ent:
WIC.  © die VOIl den piern erkomm und die Wir  el N1IC verdec. eine
Taxls, diese VO  = Kreuz herunterzuholen, ihre O  ung eilen, sich gegenSel-
ug stärken und m1t ihnen das Leben ielern. Ellacuria gylaubte, auf diese

und Weise „die Geschichte umdrehen“ können. Und WIFr, kann
„die Glo  isierung erlösen“.

%

Alles, Was diesem Artikel yesagt wurde, VOT allem letzten schnitt, IULUSS

r1IC verstehen. Hür die „Erlösung“ mMuUusSsen NAatUurlıc. geschic.  che, ob
jektive und gyangbare Wege gygelunden werden. Es ibt schon ein1ıge Versuche,

und Wege eliner menschlichen Glo  isierung theoretisch beschrei:
ben Unsere rage ınterscheide sich davon: Um diese Alternativen auft die
richtige rıngen, MUusSsen Prinzipien berücksichtigt werden, 1n denen die
angestrebte Wir.  el schon antızıpiertwird In diesem Beltrag aben drel
davon benannt die ahrheıit, die viele ZUSAaInnenN die Olldarıta) der Un
gyleichen, die sich gegensellgenund die ultur der Armut, die eiıne Humanı-



Die rlösungsierung mıt sich bringt. Wir en betont, dass diese Prinzıplien ihren natürlichen
be1 den pfiern dieser Welt aben Nter den piern entstehen die Prinzipien der

Globalisie-und VON den pfern emplangen diese Prinzipien ihre Richtung, geschic  che Frunges anzunehmen. Von den piern geht auch die yS und die der
Umsetzung aus DIie Dier, ylauben WIFr, Sind ein och N1IC. herausgearbeitetes
und utopisches TINZID der Geschichte aber die aD OH davon abhängen,
dieses Prinzıp 1Ns Werk setzen Doch 1Dt schon kleine AÄnzeichen, dass

se1in WIr! und dies iIst. sicher uUuNnseTe Hoffinung

Moltmann, Progreso precipicıio0. Recuerdos uro del mundo moderno, Isıdormanum
2000 302

Ellacuria,uecrucificado. Ensayo de soteriologia histörica, 1ın 326
3 AaQO 331

Der Untertitel des zıt1erten Artikels VOI Ellacuria lautet „Kıin Beitrag historischen
Soteriologie”. Ebenso tragt se1in letzter theologischer Aufsatz Utopia profetismo esde America

Inda (in 1989]) den Untertitel „Eın konkreter Beıltrag historischen OTer1010-
AIC

Pieris, NISTO MAaSs alla del dogma. Hacer cristologia ] contexto de las religiones de l0s
hodres, 1n 52 Z001)

Veng, Iglesia solidaridad CON los hodres de Africa empobrecimiento antropolögico,
Identidad alricana cristiana (Estella} 2731 Veng der erste esur Kamerun Er
wurde 1995 ermordet.
fl Gonzälez Faus hat diese uen Gedanken auigenommen: MI euda CON Ignaclo Ellacuria,

261
Worte des 1SCHOIS VOIll Butembo, Mechisedek S1ik) VO  Z HFebruar 2001, denen das

uch Von Kouroma ist unzufrieden 71 (nachzulesen 1m Dokumentationsteil dieses
Heftes)

Novak, Novak/J.W Cooper (Hg.) The Corporation. Theological Inquiry, as.
ton 1981, 203

10 Ellacuria, Das Reich (rottes und der Streiß In der Dritten Welt, Concıllum 5095
Ellacuria, Mision actual de la Compania de Jesus, 20 1191.

Aus dem Spanischen übersetzt VOIl ernd .ppes


